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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

^ Bekanntmachung
den l ^ Oftoberlfh ben 18e9inn  der Frühlese aus Mo,-,9 - bestimmt.

die Tage vom ' l ^ in^ " ^ i° ll sich direkt daran anschließen,
"nd Arbeiten darin gestattet ** * ° finb bie SBeinber 9e »e °s

a . M .. den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e

,,, Bekanntmachung.
worden " übe ^ die ^sm^ .°^ rüb" ^ ^ verschiedentlich Klage gefi
Wallnußbaumes hXl r b,nn  ?n’c , unb  ungenügende Olachzncht
zu ersetze» seh ' ^  f ur  bestinunte Industriezweige kc

cu Ub" U. °dlen Holzart soll in Zukunft erhöhte 8
Körperschaften werden und ist daher von den städtis,

Ä ÄS 3T rÄ^ <5et3lin0e0- .einsa!n J

, H°chheim a . M .. den 9. Oktober 1914 .

Der Magistrat . A r z b ä ch e I

Bekanntmachung.
geschieht nur "iwch"an den Waw " ^!" " 0 Einquartierungsgel

quorlierinig « «" « ' ' (• ■ »- macht , d»«
Quartierbillets ,u nebinen emes von hier nusgeste
gnbe des Billets erfolg? ^ w !b ÖQ& nur Zahlung gegen 9

. “ ■M ., den 7. Oktober 1914.

Der Magistrat . Arzbäche

m  Bekanntmachung.

Petzes Dom̂ Sru ’löOö ^ nm0? ® ef*immun 0m  des Reich-
i'cht Traubenma sch 2 & “ «£ *. M  die Anzeige de
Herstellung uon 5mnwe .,Ä? b^ ® cln 311 3 "ckern . sowie a
werken , daß die vvraek^ deziohen . bekannt gegeben , mit de,
stand (Magistrat ) friiHmvh CbCnCn ^ "zeigen bei dein Ge,nein!

Magistrat ) schriftlich zu machen sind.
must oder Weine " ? ei" ? " br/ ^ n Trauben gewonnenen Trc
TraubenmaU, ! da ?f ^ Rotwein auch derlebt a e' . rf Zucker , auch in reinem Waller aetält
weise mifohnf 1” h <'" 1C,n  natürlichen Mangel an Zucker bezieh

es L ? °BeLllenbe ? Uebermaßa » Säure insoweit ab$fimff • ■oc |u)Qjfcnl)cit bcs nus Xrauben ülcirfier 9Trf imh

Entspricht 0" ^ " H" ^rgüngen ohne Zusatz gewonnenen Erzeux

als ebfÄI f Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle
D̂ bUNstel der gesamten Flüssigkeit betragen.

b-s zum « “ l rUn8  .bürf nur in ber  Seit vvm Beginn der Wi
in der ' -Oezember des Jahres vorgenommen werden , fit
nen sricherer "ä ' Oktober bis 31 . Dezember bei ungczuckertcn

Die? !. ^hrg -mge nachgcholt werden.
Gebiete de- " ur innerhalb der a,n Weinbau betei

Die Reichs vorgenoinmen werden,
der zust8i,diö ? , ' '» lk" " ^ " "' 0ische. Most oder Wein zu zucke

8 II iSL ? $ llte  anzuzeigen.
bringt , ist ^ ö 4. Wer Wein gewerbsmäßig in B,
Haustrunk unter »,? ' b, önstandigen Behörde die Herstellung
Verarbeitung bciii,n ',? ?? E drr herzustclle „ de„ Menge und de

Die cherlten „ . Stoffe anzuzeigen.
Hörde besciirönu ' ch tanu  durch Anordnung der zuständiger
Die als Haustnm ^ besonderer Aufsicht gestellt w,
Haushalte des hergesrellten Getränke dürfen nur im ei,
P.elt an die i,', ? ^ swllers verwendet oder ohne besonderen
Verbrauch mJ  betriebe beschäftigten Personen zu ei.

oder Ausgab? 0d^ B ->i? EIb' " ^ Bei Auflösung des Haue
Veräußerung des etw?  kann die zuständige Behörd
statten . ' ma  oorhandenen Vorrats von Haustrun

b Wochen wird ^estrast " ^ b'^ ^ Mark oder mit Haft b

schrieben" ? U^ blich die nach tz 3 Abs . 4 nach 8 11 Abs . 3 v
Absaß 3 erlöst erstattet oder den auf Grund des

VW,h cn  Anordnungen ZI,widerhandelt.
'^ b°" n «. M ., den 9. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbach

Bekanntmachung

di- Veranlagung ,ut <r >. , b^ " " ' " b
■js: m 8 5 ^ttckvmmensteuer für das :
Oie Veranlagung »,,r ,c- .

011 dttn Orte mo hör exl lr ^ENkommensteuer erfolt
. OS. Ör5,f & '“« >«' m ,w in

„wnqelung eine « foldien r5 wahres ) seinen 'Bof,:
im Sinne des Ei , komme. Aufenthalt hat.
an welchen, er JneSnlT^ 5 bat'L4L ä  tat“ '""
pftichlig - » hi, Atali,
d'eftm Wahlrecht keinen Gebrn? ? veranlag,mg ,

dem Orte , an dem die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage
stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr . 3 Absatz 2 der Ausführungsanmeisung zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom
19. Juni 1906 nruß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Vor-
einschätzung Gebrauch gemacht werden , eine spätere Ausübung wird
bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen nach den
vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veranlagungsartes zu¬
steht auf , bis zum 2l>. Oktober ds . 3s . der zuständigen Ortsbehörde
den Ort , an dem sic veranlagt zu werden wünschen , anzuzeigen.

An die Magistrate und Getneindevocskcmde des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich in ortsüblicher

Weise zu veröffentlichen . Die dort etwa eingehenden Anträge sind
sofort an mich abzugeben.

Wiesbaden , den 8. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . I II . 464 . v 0 n H e i m d u r g.

Wird veröffentlicht mit den, Benwrken , daß etwaige Anträge
im Rathause , Zimmer Nr . 7, in den Bormittags -Dienststunden zu
stellen sind.

Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat . A rb ö ch e r.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen , Roggen,
Hafer , Heu — auch Kleeheu — und Weizen - und Roggenstroh,
Flegel - und Maschinendrusch . Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattsinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer im Magazin Rheinallee,
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlachthause und in

den Magazinen , Finthen , Hechtsheim . Kostheim und
Wiesbaden.

Wiesbaden , den 23. August 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . Mi. von Heimburg.

LiebeSaaben für Anaehörtge des FeldbeereS können zur Ab
aabe geianaen.

1 bet sämtlichen Krsaviruvventeilen de« KoipSbezirkS,
S bei den lmmobtlen Etavpen -ffomwanoanmren

, e t ' 2 Frar k' uri -Süd iBüro : Soch enbausen , Mittlerer Hasen
vfad 8 und Nr 3 Dnrmttadt iBüro : Postamt Il>
, J ?' dei der Abnabmestelle sieinnlliaer Gaben lKriegsfürsorqe
in F -anksuri a M . Tbent -rplntz 14

Es wird erneu , dnrank hingeMtesen , dab es nur aus diesen
Wege n öglich ist, mit Sicherbetr der Truvve die Gabe zuzuitthree
waorend keine Gewähr dafür übernommen weiden kann , dai
Liebesgaben aui Autos über das Elavpengebiet hinaus di.Truvve errelkbei,

Frank ' ,, - , n « ?.. den 28. S - viemüer 1914.
SlellveriretondeS Generalkoaimando >8 Armeekorps.

Don Seilen des Generackommandos.
De - Ches deS SmbeS.

ge». : de Graafs,  Generalmajor.

Landsturm -Musterung.
Die Musterirnc ; und Aushebung des unausgebil-

deien Landsturms findet für fämkli ^ Gemeinden des
Landkreises Wiesbaden am 21 . und 22 . Oktober ds.
Is . in Wiesbaden ^Deutscher Hof ". Gotdgaste 4 . statt.

Es haben sich zu gestellen:

1. am Alittwoch . den 21 . Oktober , vormittags 7 Ut)t,
di- Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894 , 1893 , 1892,
1891, 1890, 1889 der sämtlichen Ortschaften des Kreises und die¬
jenigen Landsturmpflichtigen der Orte Biebrich , Schierstei » und
Frauenstein , die 1888 gebaren sind.

2. am Donnerstag , den 22 . Oktober , vormittags 7 Ahr.
b'E. 1888 gebnre „ en Landsturmpflichtigen der übrigen Geineinve»
und dre Geburtsjahrgänge 1887 , 1886 und 188S säintlicher Orte des
Kreises.

Die Landsturinpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr in
reinem und nüchternen Zustande zu gestellen.

wer ohne genügende Enkschuldiipang sehlk, hak die sofortige
Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturmpflichkiqer zu
gewärkigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind , haben ei»
amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Bon der Gestellung im Musterungstermin sind nur befreit , die
in den Betrieben der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und
der militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen
Arbeiter , sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömm¬
lich erklärt sind. Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind, so¬
weit dies noch nicht geschehen, einzureiche » .

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrcn-
strafen lAberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ) bestraft woroen
ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestiminten Miisterunq -' -
tage sofort zu ineiden.

Die Militärpapsere scandfiurmfäzeine ) und etwaige llnnbfötnm*
lichkelksbeschelnlgungen find mitzubringen.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.
Der Königliche Laichrat.

» 0 n H e i m b 11 r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim n. M ., den 15. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung. A r z l>ä cher.

Die Kkriegslage.
W . B . Großes Hauptquartier,  15 . Oktober,

mittags . (Amtlich .)
Bei Antwerpen  wurden im Ganzen 4— 5000

Gefangene gemacht . Es ist anzunehmen , daß in nach-
ster Zeit noch eine große Zahl belgifcher Soldaten , die
Zivilkleider angezogen haben , dingfest gemach ! werden.

Aach Mitteilung des Konsuls Terneuzen find etwa
20 000 belgische Soldaten und 2000 Engländer aus hol¬
ländisches Gebiet übergetreten , wo sie entwaffnet wur¬
den . Ihre Flucht «nutz in größter Hast vor sich gegan¬
gen fein , hierfür zeugen Waffen weggeworfener klci-
derfäcke, besonders von der englischen Royal -Aaval-
Dioifion.

Die Kriegsbeute  in Antwerpen ist groß.
Mindestens 500 Geschütze , eine Menge Munition , Mas¬
sen von Sätteln und Woilachs , sehr viel Sanitäts -Ma¬
terial , zahlreiche Kraftwagen , viele Lokomotiven und
Waggons . 4 Will . Kilogramm Getreide , viel Mehk,
Kohlen , Flachs , für 10 Will . Mark Wolle , Kupfer und
Silber im Werte von etwa " ^ Will . Mark , ein Panzer-
Eisenbahnzug , mehrere gefüllte Derpflegungszüge,
große Viehbestände.

Belgische und englische Schiffe befanden sich nicht
mehr in Antwerpen . Die bei Kriegsausbruch im Ha¬
fen von Antwerpen befindlichen 34 deutschen Dampfer
und 3 Segler sind mit einer Ausnahme vorhanden , je¬
doch find die Maschinen unbrauchbar gemacht . Ange-
bohrt und versenkt wurde nur die ..Gneisenau " des
Norddeutschen Lloyd . Die große Hafenschleuse ist in¬
takt. aber zunächst durch mit Steinen beschwerte ver¬
senkte Kähne nicht brauchbar . Die Hafenanlagen sind
unbeschädigt.

Die Stadt Antwerpen  hat wenig gelitten.
Die Bevölkerung verhält sich ruhig und scheint froh zu
fein , daß die Tage des Schreckens zu Ende sind , beson¬
ders da der Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte.

Die Reste der belgischen Armee haben bei Annähe¬
rung unserer Truppen Gent schleunigst geräumt . Die
belgische Regierung mit Ausnahme des Kriegsmimsters
soll sich nach Havre begeben haben.

Angriffe der Franzosen  in der Gegend
von Albert wurden unter erheblichen Verlusten für sie
abgewicsen . Sonst ist im Westen keine Veränderung.

Im Osten ist der russische, mit starken Kräften
unternommene Vorstoß auf Ostpreußen als gescheitert
anzusehen.

Der Angriff unserer in Polen  Schulter an
Schulter mit dem österreichischen Heere kämpfenden
Truppen befindet sich im Fortschreiten . Unsere Trup¬
pen stehen vor Warschau . Ein mit etwa 8 Armeekorps
auf der Linie Iwangorod -Warschau über die Weichsel
unternommener russischer Vorstoß wurde auf der gan¬
zen Linie unter schweren Verlusten für die Russen zu¬
rückgeworfen . Die in russischen Zeitungen verbreiteten
ĉ erücHte über erbeutete deutsche Geschütze entbehren
jeder Begründung.

Der Kampf irr Frankreich.
Die Lügennachrichken der französischen Presse.

Zürich.  Ein Pariser , der die Schweiz besucht, schreibt den,
„Baseler Anzeiger " : Man sängt endlich in Pari « an , zu merken
daß die Bevölkerung systematisch m Unwissenheit gehalten wird
über die wichtigsten Vorgänge . Jetzt wird sie ineist ' in Spannung
gehakten durch Berichre de, „Agence Havas ", die hinterdrein sich
als Falschmeldungen erweisen . Nachrichten über deutsche Siege
werden erst nach tagelangcm Zögern mitgeteilt . Da « jet-ige Ge¬
fühl der Unsicherheit lastet ans den Menschen mehr , als durch nn-
l -ebsaine Nachrichten bemerkt würde . Jetzt siehi man auch daß
den Franzosen i» bezug aus die Verkehiseimichtunqen sealiches
Organisationstalent abgeht . Wie erstaunt war ich. als ich in der
Schweiz die deutsche, ' Verlustlisten erblickte. Solwe gib , es in
Frankreich nicht. Rur die Namen der gefallenen Offiziere werden
m den Zeilungen oerösfentlicht . Bon den vielen T,insenden vo»
Gefangenen erfahren die Franzosen nichts : sind sie tot , verwundet,
gefallen '? Niemand kann begrei ' en , welche Ueberraschiing der er¬
lebt , der jetzt von Frankreich »ach der Schweiz kommt . Man fällt
geradezu hus ulten Himmeln . Jetzt ivird emem endlich klar , tvartim



mit solcher Acngsilichkeitdarüber gewacht wird, daß keine fremden .
Zeitungen nach Frankreich kommen.

Es dämmert in Irankreich.
Die Pariser „Liberte " veröffentlicht einen Leitartikel, in dem

es heißt:
„Als Frankreichs der friedliebende Staat , sich zum Kriege ent-

schloß, kannte es gena» seine militärische Kraft , und war nur unter
der Voraussetzung und in der Hoffnung zu diesem aggressiven
Schritt zu bewegen, daß seine Verbündeten ihren Bundespflichten
in vollem Maße entsprechen würden , Rußland ist der Erfüllung
seiner Bundespflichten zumindest zeitlich nusgewichen, als es siä,
im Interesse Serbiens (damit es einen Teil der drohenden Ueber-
macht Oesterreichs-Ungarns von diesem Lande abwende) mit der
ganzen Wucht seiner Armee auf Oesterreich-Ungarn warf , Ruß¬
land hat die Existenz Frankreichs dem Interesse seiner Rasscver-
wandten untergeordnet . Sollte Rußland nicht in der allerkürzesten
Zeit dem Bundesvertrag - entsprechend Vorgehen, so müssen mir
den Bundesvertrag als gebrochen ansehen! Es ist eine Todsünde,
daß die französische Regierung unter solchen Verhältnissen unter
dem Einslusse Englands in den Vertrag über einen gemeinsamen
Friedensschluß cingewilligt hat . Damit hat sie dem 'französischen
Volke die Möglichkeit eines anständigen Rückzuges genommen, und
gleichzeitig haben Rußland und England anstatt Taten nach immer
nichts als Versprechungen gegeben lind damit ihre» Bundespflichten
entsprochen zu haben geglaubt ."

Zehn Bomben für eine.
Gens,  14 . Oktober, Das Pariser „Journal " schreibt: „Be¬

auftragen wir den amerikanischen Gcsaildten in Paris , die Deutsche
Regierung zu benachrichtigen, daß wir jede deutsche Bombe, die in
Paris niederfüllt, mit zehn französischen Bomben aus deutsche Städte
beantworten werden. (Paris ist Festung , die Franzosen bedrohen
dagegen offene, deutsche Städte , D. Red.)

Die hartnäckigen deutschen Flieger.
Kopenhagen,  16 , Oft. „Politiken " meldet aus Paris:

Trotz des scharfen Nachtdienstes gelang es abermals zwei deutschen
Fliegern , mehrere Bomben auf die Besestigungswerke vor Paris
zu werfen. Beim Nordbahnhof wurden gleichfalls zwei deutsche
Flieger signalisiert, denen es trotz der sofort ausgcnonnuenen schar-
sen Verfolgung gelang, in die deutsche Linie zurückzukchren. Am
gleichen Tage warf ein deutscher Flieger mehrere Bomben aus
Nancy und eine Proklamation , in der stand, daß Nancy bald in
deutschen Händen sein werde.

W.B . C a i l l y , 13. Oft. (Nichtamtlich.) Ein .deutscher Flie¬
ger warf am Montag eine Bombe über St , Omer, durch die zwei
Personen getötet und sechs verletzt würden . Fünf französische
Flugmaschinen verfolgten den Flieger.

Lin englisches Flugzeug herabgeschossen.
München,  16 . Oktober. Bei Peronnes in Nordfrankreich

wurde ein englisches Flugzeug von deutscher Artillerie zum Landen
gezwungen. Zwei bayerische Soldaten machten die Insassen des
Flugzeuges zu Gefangenen . Dabei stellte sich heraus , daß der eine
der Offiziere, der Oberst G r e y , der Bruder des bekannten Staats¬
sekretärs Sir Edward Grey war.

Die „deutschen Friedensbedingungen ". Paris. (Ctr . Frkft .)
Clemenceau veröffentlicht die Friedensbedingungen Deutschlands
für Frankreich, wie sie angeblich Botschafter Bernstorff in Washing¬
ton einem deutschen Bankier erzählt und Clemenceau von einem
amerikanischen Diplomaten gehört habe. Deutschland fordert nach
der angegebenen Qüelle alle französischen Kolonien, ein Viertel
französischen Bodens mit 13 Millionen Einwohirern , 10 Milliarden
Kriegsentschädigung, Jollfreiheit auf 35 Jahre ohne Gegenseitigkeit,
Abrüstung und ein halbes Dutzend ähnlicher Dinge. (Erfindungl)

Aus Belgien.
Der Sieges-Einzug in Antwerpen.

Wie dis „Times " aus Newyork meldet, befindet sich in der
„Newycrk World " eine packende Beschreibung des siegreichen Ein¬
zuges der Derckschen in Antwerpen . Der .Korrespondent sah den
Einzug von einem Balkon des amerikanischen Konsulats , wohin er
sich begeben hatte, nachdem der Konsul geflohen war . Er und ein
Freund waren so ziemlich die einzigen Zuschauer in der ganzen
Stadt . Die ersten Truppen , die cinrücltcn, waren militärische Rad¬
fahrer , denen eine Brigade Infanterie uitd verschiedene Feld-
batterien folgten. Die letzteren zogen in flottem Trab durch die
Stadt nach den Kais , wo die Geschütze ausgestellt wurden , um auf
die belgische Nachhut zu feuern, die gerade am jenseitigen Ufer der
Schelde ankam. Eine Kompagnie Infanterie begann sofort über
die Schiffsbrücke zu ziehen, aber als man bemerkte, daß sie in der
Mitte biirrfi die Belgier vernichtet worden war , sprangen zwei Sol¬
daten in die Schelde, nach dem andern Teil der Brücke, um dort
das Terrain zu erforschen. Nach zwei Stunden hatten die Deut¬
schen die Schiffsbrücke wieder hergestellt, und die Truppen zogen
darauf in unabsehbaren Reihen darüber . Der Kern des deutschen
Heeres zog jedoch erst spät am Samstag nachmittag in die Stadt
ein. General v. Schulz und Admiral v. Schroeder hielten die
Parade über 60 000 Mann ab. Mit ihrem glänzenden Gefolge hat¬
ten sie zu Pferde neben dem Königlichen Palast Aufstellung genom¬
men. Fünf Stunden lang marschierte der mächtige Zug durch die
Straßen der verlassenen Stadt , während die leeren Häuser wider-
hallten von dem Schall der Schritte . Kompagnie auf Kompagnie,
Regiment auf Regiment, Brigade auf Brigade, bis das Auge müde
war vom Sehen nach diesem Grau und dem regelmäßigen Sich-
bewegen der Glieder. Metallene Stimmen sangen die „Wacht am
Rhein " oder „Eine feste Burg ist unser Gott ". An der Spitze jedes
Regiments marschierte ein Musikkorps und ein Fahnenträger . Es
lind Truppen , die beinahe fortdauernd im Kampfe gewesen sind
während zwei Wochen, und die in den letzten 36 stunden Tod und
Verderben sandten über eine feindliche Stadt , lind doch' sahen die
Mannschasien und Pferde wohlversorgt aus , und das Sattelzeug
der Artilleriepserde glänzte. Nach der Artillerie tam ein Kcwallerie-
rcgin .ent, Kürassiers mir ihren glänzenden Helmen, Matrosen , eine
Marine -Division, bayrische Infanterie , Oesterrcicher usw. usw. Ans
dem gesamten Auftreten der Deutschen ging hervor , daß sie den
Auftrag bekommen hatten , die Einwohner der Skadt mit beson¬
derer Schonung zu behandeln.

W.B . Brüssel,  14 . Oft. (Nichtamtlich.) Der Reichskanz¬
ler v. Bethmann Hollweg ist in Begleitung des Chefs des Zivil¬
kabinetts des Kaisers o. Valentin !, des Gesandten v. Treutler und
des Botschaftsrates v. Mutius heute nachmittag hier eingetrosfen.

Berlin.  Der Maitär -Polizeimeister von Metz, Generalmajor
v. Bodenhausen, ist zum Koinmnndnuten der Festung Antwerpen
ernannt worden.

Amsterdam,  14 . Okt. Die „Nicnws " berichtet aus Ostende
vom Montag und Dienstag , daß die Deutschen sich auf drei Wegen
der Küste nähern , von Upern (nördlich von Lille) über Dixmuiden,
von Eonrtrai über Thouront und von Eecloo über Brügge . —
Ppern ist vollständig von den Deutschen umschlossen. Aus allen
hier eigelaufenen, allerdings ziemlich unvollständigen Berichten ist
zu ersehen, daß der Bormarsch nach der Küste geregelt und syste¬
matisch seinen Weg nimmt.

Rotterdam,  14 . Oktober. (Ctr . Bln .) Da die neu einge¬
stellten britischen Soldaten noch nicht kriegstaüglich sein sollen, haben
die britischen Militärbehörden vorgeschlagen, daß Truppen von
Nordsrankreich nach Ostende geschickt werden sollen. Dieser Vor¬
schlag ist von französischerSeite für vorläufig unausführbar erklärt
worden . König Albert ist angeboren worden, sich nach der fran¬
zösischen Front zu begeben. Er hat darauf aber eine ablehnende
Antlvort gegeben.

W. B . Bordeaux,  13 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die belgische
Regierung hat beschlossen, um ihre Handlungsfreiheit zu sichern,
sich nach Frankreich zu begeben. Alle Minister , mit Ausnahme des
Krisgsministers , haben sich heute vormittag in Ostende nach Le
Havre eingeschifft, wo die französische Regierung alle zu ihrer Un¬
terbringung nötigen Maßregeln getroffen hatte . Der König blieb
an der Spitze des Heeres.

W.B . Wien,  14 . Okt. (Nichtamtlich.) Zu den Mitteilungen
der „Norddeutschen Allgeüieinen Zeitung " »t>s de» Brüsseler Archi¬
ven schreibt die „Wiener Allgemeine Zeitung " : Der deutsche Ge¬
nerälstab mußte längst, daß der famose englische Schutz der belgi¬
schen Neutralität ein durchsichtiger Vorwand war , er wußte auch,
daß schon vor Jahresfrist cm euglifth-sranzösisch-belgischer Ofsen-
sivptan gegen Deutschlands Heer und Volk bereit war , er wußte
aber' nicht und hat erst aus den Brüsseler Archiven festgestellt, daß
die Abmachungen schon im Jahre 1907 im einzelnen ansgearbeitet
worden find.' Die Wachsamkeit der deutschen Diplomatie und die
prachtvolle Arbeit der Vorbereitung der deutschen Armee wußten
dem hinterlistigen Anschlag in allere Punkten die Spitze zu bieten.
Den Engländern komme man nicht weiter mit Kundgebungen des
Abscheus, denn sie werden an diesen kalken Stirnen wirkungslos
abprallen . Man stelle mir nüt Genugtuung fest, daß die politische
Lage der Intriganten der Weltgeschichtesich durch die eklatante»
Uebersührungen, wie sic die Beweise der Brüsseler Archive sind,
sowie durch die famose Preisgabe Antwerpens fast noch schlechter
gestaltet als die militärische. Die Welt weiß, was englische .Hilfe,
Beteuerungen , Unschuldsschwüre und Redlichkeit wert sind.

Die belgische Regier  um g i n Le  H -a v r e erläßt
einen Aufruf an das belgische Volk, in dem gesagt wird, der Feind
habe gehofft, das belgische Heer bei Antwerpen zcc vernichten, aber
ein geordneter würdiger Rückzug habe diesen Plan vereitelt und
das Heer erhalten , das für die gerechte Sache zu kämpfen fortfahre.
Die Regierung müsse nunmehr ihren Sitz an einem Orte ausschla-
gcn, wo sie einerseits mit dem belgischen Heere, andererseits mit
Frankreich und England in Verbindung stehe. Deshalb wähle sie
zeitmeilig Le Havre . Diese zeitweilige Prüfung werde zu schneller
Revanche führen . Alle Regierungsabtöllungen führen fork, in dein
durch die Umstände erlaubten Maße zu funktionieren. Mit den
Worten : „Es lebe das freie unabhängige Belgien !" schließt der
Ausruf.

Aus R o o s.c n d a a l wird gemeldet: Flüchtlinge teilten nüt,
daß die belgische Armee eingeschifft worden sei. Leute, die aus
Ostende kommen, fügen hinzu, daß den Privatleuten die Uebersahrt
nach England nicht gestattet worden ist. (Wohin die belgische
Armee eingeschisft worden ist, ist nicht mitgeteilt worden . Sollte
die Nachricht ans Wahrheit beruhen, so kann man immerhin damit
zufrieden sein, daß die deutschen Truppen in Ostende den Feind
nicht mehr antreffen werden. Dann sind wir wieder ein Stück
näher an England heran .)

W.B . Amsterdam,  13 . Okt. „Nieuws van den Dag" mel¬
det aus Terneuzen : Deutsche Truppen , die nach Tausenden zähl¬
ten, seien durch Selzaete nach Westen vorgerückt. „Nieuws van
den Dag" meldet weiter : Ppern wurde durch die Deutschen voll¬
ständig umzingelt. Ein Strom von Flüchtlingen, die sich auf dem
Wege' nach Calais befinden, weist auf den allgemeinen Bormarsch
der Deutschen nach der Küste hin.

W.B . Paris,  15 . Okt. (Nichtamtlich.) Der „Tcmps " stellt
den Fall von Antwerpen nach einer Mitteilung des englischen
Kriegsministeriums als eine Räumung der Festung durch die Bel¬
gier dar . Der Fall Antwerpens lasse eine Lücke entstehe», aber die
dadurch bedingte Verstärkung des Feindes werde durch die belgi¬
sche Feldarmee ausgeglichen, die ihrerseits nun zur Kampffront
gehe.

Berlin.  Die Uhren Antwerpens wurden bereits am Mitt¬
woch auf deutsche mitteleuropäische Zeit gestellt.

Berlin.  Pariser Bluttermeldungen über die trostlose Lage
der Antwerpener Bevölkerung, weil riesige Vorräte von Lebcnsmii-
teln von den flüchtenden Armeen vernichtet worden seien, dürsten
mit Vorsicht aufznnehmen sein. Ein von Antwerpen nach Rotter¬
dam reisender Holländer sagt ans , daß die Stadt wiederum aus-
IcC’t. In der Stadt seien noch große Vorräte an Lebensmitteln.

Amsterdam -, 15 . Oktober. Es bestätigt sich, daß englische
Truppen zuerst als Flüchtlinge die holländische Grenze überschrit¬
ten haben . Erst nach einer ganzen Stunde sind die Belgier ge¬
folgt. Wie die Rotterdanier Zeitungen melden, kamen die Englän¬
der in wilder Auslösung, während die Belgier doch den äußeren
Schein von militärischer Würde wahrten . In Terneuzen und
Vlissingcn verweigern die belgischen Offiziere ihren englischen Kame¬
raden de» Gruß.

A m st e r d a m , 16. Okt. Nach belgischen Berichten zog eine
deutsche Truppenmacht von über 100 000 Mann durch Gent . Die
Häuser der Flüchtlinge, die die Stadt verlassen hatten , mußten auf¬
gebrochen werden, lim die Eingunrtiernng vorzunehmen. Ueberall
ermahnen die Deutschen die Einwohner , ihre Wohnungen nicht zu
verlassen.

O st e n d e. Die Verlegiing des Sitzes der belgischen Regie¬
rung hat einen liefen Eindruck hervorgerufen . Auf den letzten
Kanaldampfer fand ein Sturmlauf statt.

Berlin . Die über die Verfolgung der belgischen tzeeres-
trümmer vorliegenden Privatnachrichtenergänzen, wie der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" heroorhebk, die amtlichen Meldungen in einer
für die deutschen Waffen überaus erfreulichenWeise. Brügge ist
am Mittwoch von unseren Truppen beseht worden. Wern , in dem
sich französische und englische Abteilungen befinde» sollen, ist nach
einem Amsterdamer Bericht umzingelt. Bor Ostende sollen nach
einer Meldung der „Deutschen Tageszeitung" heftige Gefechte statt-
finden. — In dem „Berliner Tageblatt" heißt es : Auf die Schnellig-
feik müssen wir einen gewissen Wert legen. Wenn wir erst den
Rücken ganz frei haben, dann kommen tvir der Abrechnung mit
England wesentlich näher und wirken unmittelbar ans den Zu¬
sammenbruch des skrupellosesten Feindes, den wir haben.

Eilt Depejchcnwechsel.
lieber den Wortlaut der Depeschen, die Präsident Poinearö

und der belgische Ministerpräsident vor dem Einzug der belgischen
Regierung in Havre gewechselt haben, berichtet die .Kölnische Zei¬
tung folgendes. Das Telegramm des belgischen Ministerpräsiden¬
ten lautet:

In dem Augenblick, wo der Verlauf des Krieges die belgische
Regierung auf gastfreien Boden und zu einer befreundeten Na¬
tion führt , hat der König die Ehre , dem Oberhaupt Frankreichs
die Versichenmg der besonderen Wertschätzung zu geben. Ich
bitte den Herrn ' Präsidenten , beharren zu wollen bei seiner För¬
derung des Rechts, wobei zu seiner großen Freude Belgien als^
Mitstreiter Frankreichs , Englands und Rußlands erscheinen
wird ."

Der Präsident antwortete darauf:
„Wenn ich Se . Mas. König Albert schon persönlich unterrich¬

tet habe, ist Frankreich stolz darauf , für das edle Volk kämpfen
zu dürfen, das mit so großem Heldenniut für die Unabhängigkeit
und das Recht gekämpft hak. Die Regierung der Republik trennt
die Sache Belgiens nicht von der Frankreichs , und ich habe schon
Maßnahmen getroffen, daß die belgische Recsierung ihr Geschäft
fc.risetzen kamt. , Zum Schluß wird doch der Sieg die harte Prü¬
fung weniger schwer machen, eine Prüfung , aus der unsere bei¬
den Völker noch kräftiger, größer und glücklicher hcrvorgehe?.
werden."

Wir werden sie lvlmarschicren.
Rotterdam,  16 . Oktober. Der Kriegsberichterstatter des

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Sas van Gent : Es
stellt sich heraus , daß die Verbündeten sich nunmehr aus ganz
Belgien schnell zurückziehen. Die Deutschen rücken nur unter der
Losllng: Wir werden sie totmarschieren! in Eilmärschen vor.
In der Richtung aus Furnes wurde die Nachhut der englischen,
französischen und belgischen Armee geworfen. Die Deutschen ver¬
fügen über starke Truppen , die alles vor sich Hertreiben. Am Mitt¬
woch früh 10 Uhr fuhr ein Automobil mit deutschen Offizieren in
die Stadt hinein , um die Besetzung vorzubereiten . Roubaix ist in

i den Händen der Deutschen. Dann begab sich der Berichterstatter

nach Lille. Es war dort in den Straßen gekämpft worden, darauf
war die Stadt bombardiert worden . Eine Taube haste Bomben
geworfelt. In der Stadt brach Feuec aus tmd die Bürger flüch-
lcten halb bekleidet in alle Richtungen. Die Einnahme der Stadt
durch die Deutschen erfolgte am Dienstag abend. Am Mittwoch
früh zogen Taufende deutscher Truppen mit klingendem Spiel in
die brennende Stadt ein. Der Stadtteil am Bahnhof und die Kirche
Saint Maurice ist gänzlich zerstört. Gestern früh auf der Fahrt
von Ostende nach Sluy begegneten dem Berichterstatter hunderte
von Automobilen mit belgischen Offizieren, von denen der größte
Teil den Deutschen in die Hände gefallen ist, weil die Verbindung
mit Frankreich abgeschnitten ist. Sogar bei Dünkirchen wird
schon gekämpft. Die Stadt ist teilweise durch Ueberschwemmung
geschützt. Belgien ist nunmehr vollkommen in der Macht der deut¬
schen Truppen . Das ganze östliche und westliche Belgien wird durch
sie von belgischen Soldaten gesäubert.

Aus Englsnd.
W.B ! London,  13 . Okt. (Nichtamtlich.) An den Kämpfen

bei Antwerpen hat auch der Sohn des englischen Premierministers
Asgnith teilgenommen.

Ungeduld in London.
W. B . Kopenhagen,  15 . Oktober. (Nichtamtlich.) Natio¬

nal Tidende meldet ans London:  Man ist hier nicht geneigt,
die Bedeutung der augenblicklichenLage zu unterschätzen, dock)
herrscht in gewissen Kreisen Ungeduld, daß nicht schnellere Fort¬
schritte gemacht werden, und daß die britische Floste noch nicht in
der Lage war , einznschreiten und einzugreifen.

AM MMWU UM»MM.
Wien,  15 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlnut-

bart : Gestern eroberten nufere Truppen die befestigten Höhen von
Starasol . Auch gegen Stary -Sambor gewannen unsere Angriffe
Raum . Nördlich des Strwiaz haben wir eine Reihe von Höhen
bis gn der Südostsront von Przemysl im Besitz. Am Sanslusse
abwärts der Festung wird ebenfalls gekämpft. Unsere Verfolgung
des Feindes über die Karpathen hat Wyszkow und Skole erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstybes.
v. H ö f e r , Generalmajor.

W.B . Wien,  15 . Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegsprefse-
anartier wird amtlid) verlautbart : Am 2. Oktober wurde bei dem
Festungskommando der Festung Przemysl folgender an den Kom-
mar.dcnten der Festung gerichteter Brief durch einen Parlamentär
überbrccht : Herr Kommandant ! Das Glück hat die K. und K.
Armee verlassen. Die letzten erfolgreichen Kämpfe unserer Trup¬
pen haben mir die Möglichkeit gegeben, die Ew. Exzellenz anoer¬
traute Festung zu umringen . Irgend welche Hilfe für Sie von
außen halte für unmöglich. Um unnützes Blutvergießen zu ver¬
meiden, finde ich es jetzt an der rechten Zeit , Ew. Exzellenz Unter¬
handlungen über die Uebergabe der Festung Przemysl vorzuschla¬
gen, da es in diesem Falle möglich wäre , für Sie und die Besatzung
ehrenvolle Bedingturgen bei dein Allerhöchsten Oberkommando zu
erbitte». Falls Ew. Exzellenz die Unterhandlungen zu beginnen
wünschen, wollen Sie unserem entsprechend bevollmächtigten Dele¬
gierten, Oberstleutnant Wandnm , ihre Bedingungen gütigst Mit¬
teilen. Ich benutze diesen Anlaß , um Ew. Exzellenz meine Hoch¬
achtung anszusprechen. Der Konimandant der Przemysl blockieren¬
den Armee, Generäl Radko Dimitriesf . — Die sogleich auf dieses
Schreiben erteilte Antwort lautet : Herr Kommandant ! Ich finde
es unter meiner Würde , auf den schimpslicheii Rat eine meritorijche
Antwort zu erteilen. Der Koinmaiidant der Besatzung von Prze¬
mysl.

Budapest,  16 . Oktober. Der „Pesker Lloyd" veröffentlicht
einen Artikel von inilikärischer Seite über die zweike Phase des Feld-
zuges gegen Rußland, in dem es heißt. Unsere Armeeil stehen nun
an der Strombarriere des San und der Weichsel, schließen sich hier
auf und bereiten sich zum Aebergang in möglichst breiter Front vor.
Im Süden ist es Przemyls mächstgcr Brückenkopf, der die Ent¬
faltung starker Kräfte gegen das Borgclände Lembergs erleichtert.
Das Vorgehen aus den Karpathen drückt auf die südliche Flanke der
russischen Aufstellung westlich Lemberg. Wir dürfen erwarten, daß
die Bewegungen unseres Heeres nicht ins Stocken kommen. Die
günstige Rückwirkung aus die Lage in Polen stellt sich dann unver-
weitt ein. Run hat die Siidgruppe der verbündeten Heere das
Fortschreiterr der Rordgrnppe zu erleichtern, denn dle dort vereinig¬
ten Skreitkrästehaben recht schwierige Aufgaben, und erbitterte
Kämpfe an der mittleren Weichsel kündigen den Beginn einer gro¬
ßen Schlacht an.

Ostpreußen ohne Russengesahr.
R a ste >i b n r g , 14. Okk. Die russische Truppenzahl wird auf

6 bis 8 Armeekorps geschätzt. Es ist den russischen Truppen , unter
denen sich auch einige sibirische Armeekorps befinden, nicht ge¬
glückt, auch nur einen Fuß breit vorzudringen und sie befinden sich
ausnahmslos auf russischem Gebiet. Die Angriffe der Russen er¬
folgen zumeist in der Stacht und brechen unter dem mörderischen
Feuer der deiitschen Maschinengewehre zusammen. Ihre Verluste
sind als sehr umfangreich jestgestellt wordsii, inbeffen auf deutscher
Seite der Prozentsatz als sehr gering, stellenweise beinahe als Null
bezeichnet werden kann.

Aus der Oslsront.
B e r l i n , 15. Ott . Die riissische Infanterie ging in den

letzten Kämpfen mit großer Bravour vor. Nach Aussagen von Ge¬
fangenen fallen allerdings hinter der Front verteilte Offiziere und
Unterossiziere den strengsten Befehl erhalte!, haben, jede», der nicht
vorging, auf der Stelle nieberzuschießen. Jedenfalls häuften sich
vor den deutschen Stellungen die russischen Leichenhügel, deren

'Wegschasfinig tagelange Arbeit erforderte . — Von der deutschen
Kavallerie wären die Reiter „mit dein Brett aus dein Kopf" (Ula¬
nen) die gefürchtetsten. Diese ließen sich durch kein Infanteriefeuer
abweisen und seien mit gefällten Lanzen in die dichtesten Jnfni-
teriekoloimen hineingestürmt.

Die deutschen Skreitkräfke an der Oskgrenze.
Berlin.  An der polnischen Grenze sind nach „Times " über

fünf deutsche Armeekorps, über acht Reservekorps, über fünf Land¬
wehrkorps. also über l ’A Millionen Mann . Dazu kommen noch
270 606 Oesterreicher an der schlesischen Grenze.

(Die Nachricht der „Times " kann natürlich nicht nachkon¬
trolliert «'erben.)

M WmW-WW MiOUM.
W.B . Wien,  15 . Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs-

prefsequartier wird amtlich gemeldet: Von dem Geist lind der Zu¬
versicht, die unsere in verdien stehenden Truppen beseelen, zeugt
die Art , wie diese Truppen , die Tag und Rach! dem Feinde i» har¬
ten Kämpfen gegenüberstehen und ihn Schritt für Schritt zurück-
drängell , das Namensfest des obersten Kriegsherrn feierten. In
aller Stille wurden̂ am Morgen des 4. Oktober die Regiments-
musiken bis in die Stellungen der Regimenter geführt und in Dek-
kung ausgestellt. Wo es möglich war , hielt der Regimentskomman¬
dant eine kurze, den Tag ivürdigeude Ansprache, die rnit einem
dreifachen Hiirra ans den allerhöchsten Kriegsherrn schloß. Die
Regiinentsmnsikei! spielten überall , zum Feinde gewendet, unter



^ cf, '!" ?1’ der Kanonen die Lolkshyinnc, die von den Offizieren
fcde Endlosem Jubel ausgenommen wurde . Sturmi-
4rin , § a7n"'g dir Klänge ,von „Hoch-Habsburg ",

Wetten ^ w r bf 'Radetzkymarsches. sowie andere patriotische
Offiziere „Ä ganz eigenartige Feier , machte auf die
dem ^ ble  Mcu ' nfchaft einen tiefen Eindruck. Cie Mag auch
Toppen e»füll? °'^ und frohe Milt unsere

Von dee Kriegsflotte.
Die deutschen Unterseeboote.

Ji aa $' 16' 0kt . Die Vernichtung der „Pallada " durch ein
Sf e% , ni,trtt 0h t,ennrÖ '°.‘ s°stgeset;t die engiischen Marine-

Untettee? o^ d?'k E „'" ^ ^ " 'cht -st festgestellt, daß das deutsche
habe unh irinhöftm Sf^ r- °̂ S großer Entfernung unternommenv „ uud mindestens drei g.age an der russischen Küste kreutto
L i °°-f' ? u nchischen Wachtschiffcnentdeckt zu werde» Cs steht
Operationen nnn Ä- rf i^ 00te ÜDU großer Wasserverdrängung
wfo 6? uz selbständig unternehmen können. Auch die ^ at-
Kn Ä die deutschen Unterseeboote mst einen» ein-

S crnSn „ „Schiff sofort zum Sinken bringe-,, während die
%eit  ffthrt&Ti Unterseebooten gctrosfcnen Schisse erst nach Ui;
* U sanken, so daß ein Teil der Mannschaft gerettet werden h

Die bisherige,, Verluste der Franzosen . Eine in Barcetona
erscheinende Zeitung läßt sich von der sranzösischeiiGrenze berich¬
ten, die Franzosen hätten hisher 150 000 Tote und 350 000 Ver¬wundete.

agerer
konnte.

Ams Herr Kolonien.
Frkt?/ ° ^ ^ ' ? bung von Tsingtau . London. (Ctr.
die ^ Telegraph erhält ein Telegramm aus Peking, daß
löaefimo Jhw  Tsingtau durch die Japaner zunächst eine Ver-
tionstrm,s »»e e Mangels an Straßen sich die Muni-

* ' verzögerten . Die Beschießung fall nunmehr energisch
,cĥ n°wme7i werden. - Die diplomatischen Beziehungen zwi-

nd Peking sind nach dieser englischen Quelle gespannt.
China bg!' ohf' tr ’ Ü r.FW »Rußkoje Slowo " meldet aus Tokio: In
ein getreten V,f,0^ nH^ 10 er  Umschwung zu Gunsten Deutschlands
beirnifrhimW « bei'tWcn  Siegesmeldungen werden von der ein-
« »" N . und die Erfolge in Tsingtau und deso „Eniden mit Jubel ausgenommen.
ziellen Südafrika . (Ctr . Frkft .) Nach ofsi-
der Deutschs marschiert Botha gegen Maritz, der mit Einschluß

Diutchfen nur über 500 Mann verfügen soll.

Die Furcht vor den Alanen. (Ctr. Berlin.) Der bekannte
englische Korrespondent Philipp Gibbs berichtet dein „Daily Chro-
nicle : Ich bin mit knapper Not der Gefangennahme durch
deutsche Ulanen entgangen . Nachts erwarteten wir auf einer
Bahnstation in Nordsrankreich mit andern Zivilpersonen, worun¬
ter sich auch Jules Tardieu , der Korrespondent des „Echo de
Paris ", besand, sowie belgischen Beainicn den Eisenbahnzug.
Tardieu war auf dem Wege nach Paris , um über die Zerstörung
des Rathauses von Arras zu berichten. Wir unterhielten uns,
rauchten Zigaretten ;md hörten plötzlich Alanen in die Statioil
galoppieren . Sie verlangten die Uebergabe der Beamten und Zi¬
vilisten. Tardieu verlor vor Schreck und Erstaunen die Zigarette,
einen Augenblick später war er von zwei Soldaten gefangen.
Glücklicherweise kamen französische Dragoner hinzu, in dem sich
entspinnonden Kampfe entwich Tardieu . Dieser Zwischenfall
zeigt, in welch verblüffender Weise die deuischen Alanen überall
auftauchen und wieder verschwinden. Zahlreiche deutsche Kaval¬
lerie ist von der belgischen Grenze gekommen. Nach dem Falle
Antwerpens rückt ein großes deutsches Heer in Frankreich ein.
Varbeiziehende Flüchtlinge erzählen, daß feindliche Reiter-
patrouilleii zwischen Armentieres , Vethune und den Wäldern bei
Dieppe ilinherstreifen. Sie reiten in kleinen Abteilungen in aller
Gemütsruhe durch die Dörfer dieser Gegenden, fordern Nachrich¬
ten und Essen von den wenigen zurückgebliebenen Bauern und
dringen weit vor. Entfernt von der Hauptheeresmacht, erforschen
sie die Stellungen der Verbündeten . Diese Patrouillen beunruhigen
mit ihrem Plötzlichen Auftauchen die einsamen Bauernhöfe nahe
den wichtigen Eisenbahnen . Ihr keckes Vordringen an verschie¬
denen Stellen , wie Harzebrouk, beunruhigt die Bewohner weiter
Landstriche westlich von Lille und südlich von Bethune , sodaß alle
Wege schwarz von Flüchtlingen sind, die von der Benutzung der
Eisenbahnen abgeschnitten sind.

Italien bleibt neutral.

dent nu/m n \ a0Cn ' 16' Stöber . Auch der „Times "-Korrespon-
nufzugeben ^meldet, Italien sei nicht geneigt, seine Neutralität

Kopenhagen als Sitz des Friedenskongresses.
erfährt " ^ » 15' Stöber . Von wohlunterrichteter Seite
bandmämn» ' daß Kopenhagen von den Dreiver-
>st l5mben h° bCS ^ '"l ' tigen Friedenskongreffes ausersehen

(Haben d-e Entente -Mächte Friedenssehnsucht?)

Portugal und der Weltkrieg.
Emvstndi'ma" Oktober. Das Reuter -Bureau erfahrt , die

^ ic ^rlegsfolgen für die Aeukralen.
Zeitung "̂ Dkt. (Nichtamtlich.) Die _ _ _
nicht bloß auf den .mmn ^ ĉ illand ruchlos angefachte Krieg lastet—^ unmittelbar kriegführenden Völkern, er drückt

CrlsrnE BreriL.
Frankfurt.  Der Sohii des stellvertretenden kammaiidiercn-

oen Generals des 1b. Armeekorps, Oberleutnant Frhr . v. Gall , der
bis zum Kriegsausbruch den, Jnsanierieregimeut Nr . 68 anqehörte.
hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten . Es wurde ihm diese Aus¬
zeichnung wegen kühner Rekognoszierung und hervorragender Füh¬
rung der ihin unterstellten Truppe zuteil.

Eine Krankenschwester mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Berlin,  14 . Oktober. Die Schwester Elfriede Scherhans

von der Berufsorganisation der Krankenpflegerinnen Deutschlands,
die seit Beginn des Krieges ein Regiment im Osten auf dem Sani¬
tätswagen begleitet, ist mit dem Eisernen Kreuz am schwarz-weißen
Bande ausgezeichnet worden.

Tager-RuaSfchai«.

auch mtt JjVUl btU unmittelbar u . . ._
3*011 Schutze" ch°rer Ne!,trmn-? '. militärische Machtentfalttingitrhot, ci„r.— ^ beraubt sie vieler ihrem wirtschaft-

m yc„ nutnwndigen Kräfte und ihr aus einen regen
KrW ? n Ŝ tellter Handel und Wandel wird nicht

Achen Leben dalleim »öt. ' ^ beraubt sie vieler ihrem wirtschaft-
Verkehr mit dein or], r̂ oi ?’ en^t3en  Kräfte und ihr auf einen regen
nur durch den Krwn»-m? gestellter Handel und Wandel wird nicht
durch die UnbilliakAt̂ n rr" Indern zum Teil auch noch
ihrer Neutralität ^an^ n getroffen, die ihnen wegen der Wahriing
!and versuchten werden. Es genügt, an die von Eng¬
den Kosten und Verli .ŝ bAuhrten Schikanen zu erinnern . ZuKokten >inh < uusgezuhrten Schikane!
auferlegt treten ^ dergestalt der 51rieg den Neutralen
Ach und privat ine w .tmenöun.9cn  Bemühungen , die sie amt-
freiwillig in dnn Weife in reichlichem Umfange
daran , wie sich auf ri' I’£̂ eit Ic ’f ien- Man denke
tätigte. vomebmliM nUo? Gebiete zum Beispiel Amerika be-
Schweiz unT ie f nfc nlS “ Ie großherzig sich Hollaud, dief . IchNLmao.schen L>taalen loiort des Stromes hilfs-
men Ausgetriebener aller Nationen annah-
ieiit .r ^rtcqs t̂rr,in über die neutralen (Grenzen führte. Eben
Antwervm» durch die Belagerung und den Fall von
aefiunn?/ ^ durch die Furjorge für die große Menge der vorher
neti Metall» CU.̂ ^olkerung und der nachher übergetrete-
Mühsal uuh ^ owik^^ cine n̂eue schwere Last an verantwortlicher
und^biUin \ "r ‘̂Ib^el'3.|9er  H 'lse aufgeburdct erhalten . Cs ist recht
verabsäumen ^! “ » r '2 ut| ereFlri ,0euen  harten Kriegsarbeit nicht
jenigen Neutral ^ voller Ächtung und Bewunderung auf die-
0r°ß »n Ovk-rmm-Ä bil ?tDnr ^ein an Volkszahl, aber
fic in bi»ten s f [f. nb' unö  an menschlichem Edelmut, den

Kleins lMtteilungsn.
tur Verbreiter . /Amtlich.) Die Petersburger Telegraphen -Agen-
»ngeheure 51 , L neutralen Ländern die Meldung , Deutschlands
ungsbestinimunÄ ^ b'-**tsche Regierung , alle Besrei-
dcutschen fi eet" 9c„n o? m Mckitardienst zu widerrufen . Da es dein
fehl erteilt mn„hQn  U ^ ruftungsgegenftänden mangele, fei der Bc-
zu begraben -nFok' bW Gefallenen ohne Uniformen und Stiefel
nahestehenden 'Uri ! Behauptungen des der russischen Regierung

M Telegraphenbureaus sind erlogen.
mandiereriden (iw ' ? tn^ 2115  kürzlich der Kaiser mit dem kom-
v. Xylander nnb J e5 L b ° y°rischen Armeekorps Ritter
Anerkennuno Generalstabschef zusammenlraf , sagte er in
wllnsMe Tapferkeit der Bayern : „Ich
sannnenkominen̂ Engländern , daß sie einmal mit den Bayern zn-

willigen^Lkllü-n? !!- Bayern ist ein Aufruf zur Bildung eines frei-
gen Winterfem--,̂ " ^ b arlaslen. Dieses würde bei einem etwai¬

ges fi •; mortvolle Kriegsdienste zu leisten haben,
sächsischen0>c>a»̂ o?? vorsicht. Kürzlich war der Kaiser bei einem
äußert haben - mt ^ sich zu den Soldaten wie folgt ge-
nien fällt, werden (/ . ^ nngens , ehe das Laub hier von den Bäu-

kiel . Der T ' a^e Mieder im lieben Vaterlande fein."
ligten MarinenwnnosFc? ^ "" Eroberung Antwerpens betei-
>m Mai 191Z nften, Sldmiral Ludwig v. Schröder , schiev
nor Verdienste um die» Äf Seeoffizierkorps aus. Wegen sei-*n)nrWm» mnrh (> t»r n in hiHo
Pommer.
' "•I -oeroienste um die ^ reoniziriivtpv uuv. morgen ,ei
des Seeoffizierkorvs nÄ a iIn9  der Marine wurde er a la suite
Pommer. Cr »^ gestellt. ». Sck, rüder ist wie o. Beseler ein
Reichsgründuna ^eiMnnion" ~£.lt. ersten Seekadetten, die nach der
önchnete sich Seme Laufbahn mar glänzend, er
artillerie aus . " Rottenführer wie als Leiter der Marine¬artillerie aus v" "̂ k" hrer wie als Leiter der Mariue-

'öl stand er an der Spietze der Ostseestatton.

Berlin, 16. Okk. Zur Berössenklichung einer Reihe amil. Aktenstücke,
die die englisch-sranzösisch-russischen Anschläge gegen Deutschland
enthüllen, sagt die „Vosfische Zeitung": Wir sind eingekreist worden
unter Georg V. wie unter Eduard. England hat sich mit Rußland
und Frankreich und Belgien und Japan verbündet, hak sich fremden
haß und Ehrgeiz nutzbar gemacht und die Fremden wiederum in
den Dienst seiner brutalen Selbstsucht gestellt, um Deutschland unter,
znkriegen, wie es immer den Stärksten als seinen Feind beirachkek
u»d unlerzukriegenversuchte. Aach Dokumenten wie den gestern
verössenklichtcn, wird man aushören müssen, von einer deutschen
Kriegsparkei zu sprechen. -- In der „Kreuzzeikung" wird aufge¬
führt: England, das in seinen Weltmachkgelüsten es immer ver¬
stand. die Mächte auseinander zu Hetzen, hat Europa durch seine
Politik in der marokkanischen und in der bosnischen Frage zweimal
an den Rand des Krieges gebracht und die Ermutigungen, dke es
dem französischen Chauvinismus hat zuteil werden lassen, sind, wie
die jetzt verössenklichken Aktenstücke unvermeidlich beweisen, die
alleinige Arsache des gegenwärtigen Krieges mit England. Die
französischen Soldaten müssen aus den Schlachkseldern Frankreichs
die Einkreisuiigspolitikdes toten Königs Eduard mit ihren, Blute
zahlen. Die Saat , die dieser Wann gesät hat, ist furchtbar aufae-
gangen.

2Ü. SB. Wien, 15. Oktober. (Nichtamtlich.) Heute vormittag
erschien der 5̂ 'aiser im Garnisonhospital Nr . 2, um verwundete
Osfiziere zu besuchen. Der Kaiser, der sehr gut aussieht, schritt von
Bett zu Bett und richtete an jeden Offizier huldvollste Worte , die
bei den Offizieren größte Freude und Begeisterung erweckten. Der
Kaiser erkundigte sich nach den Verletzungen und unter wekchen
Umständen die Offiziere diese erlitten hatten , und sprach auch sonst
so gütig, daß er überall Trost und Freude verbreitete . Aiich in
den Mannschaftszimmern sprach der Kaiser jeden einzelnen Sol-
daten in seiner Muttersprache an und tröstete sie in gütiger Weise.
Rach fünfviertelstündigem Verweilen verließ der Kaiser das Spi¬
tal und kehrte nach Schloß Schönbrunn zurück. Die auf den Stra¬
ßen versammelte unübersehbare Menschenmenge jubelte dein Mo¬
narchen uiiunterbrochen zu.

, Bukarest. Die russische Schwarznieerflotte soll aus dem Wege
nach Konstantinopel sein, als russisches Vorspiel zu Feindseligkeiten
gegen Ge Türkei wegen Schließung der Dardanellen . — Die rus-
stsche' Flotte wird den Türken nicht sehr imponieren . — An der

m r 'ümmt als Vertreter des Kaisers Fürst Wedel teil.
W.B. Bukarest.  15 . Okt. (Nichtamtlich.) Fürst Wedel,
;.eru „r bes Kaisers bei beiii Leichenbegängnis ist hier ein-

getroffen. Bezugnehmend auf die Würdigung der Person des ver¬
storbenen Königs in der europäischen Presse schreibt der „Vittorul " :
Der König verstand es, sich zu Friedenszeiten ganz der Rsform-
"vbeit hinzugeben. Er lieferte im Kriege überraschende Beweise
soldatischer Tugenden . Als solchen kannte ihn Europa und be¬
wundert die Fähigkeit, mit der er seinen Lebenszweck verwirklichte.
Die Folge war eine allgeineine ausrichtige Verehrung des dahin-
geschiedcneu Verteidigers des Rechtes und der Pflicht, des Schöp¬
fers des großartigen Werkes an der Donaumündung.

Die Kriegsfcredife.
Berlin.  Die einmütige Annahme der von der Staats-

regierung dem Landtage vorzniegenden kriegsentschädigungssorde-
rungen für die Provinz Ostpreußen gilt als gesichert. Der Kredit,
den die Staatsregierung für Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
vom Landtag fordert, wird, wie die „Bosfifche Zeitung" hört, eine
Milliarde erheblich überschreiten. Es sollen aus allen hierfür in
Betracht kommenden Berwaltungsgebieten 2lrbeiksge!egenheit ge¬
schaffen und auch den Kommunalverbänden Anteestühungengewährt
werden. Der Charakter der bevorstehenden Landtagskagung als eine
reine Kriegstagung ist in vollem Amfange gewährleistet. Vom
9. Februar 1915 ab isk eine kurze Etatsbcratung geplant. Bis da¬
hin bleibt der Landtag voraussichtlich vertagt. Die Cifeabahnver-
walkung ist bemüht, bei der Vergebung von Arbeit auch die kleinen
Betriebe der Industrie, des Handwerks und des Handels zu berück¬
sichtigen. Manche dieser Betriebe rümpfen mit großen Schwierig¬
keiten, so daß man sie als notleidend bezeichnen kann. Ihnen wird
durch Zuweisung von Skaaksauslrägen die Möglichkeit geboten wer¬
den. ihre Betriebe ohne Entlassung von 2lrbeitcr» und Angestellten
weiter zu führen.

Eine Erklärung des Skaalsjekretärs v. Jagoiv.
R o in , 15. Oktober. Der Berliner Vertreter des „Giornale

d̂ Jtolia " veröffentlicht einen Bericht über eine Unterredung mit
Staatssekretär v. Jagow . Der Staatssekretär legte dar, wie Ruß¬

land den Weltkrieg heraufbeschworen habe und wies dies im Ein¬
zelnen nach. Er führte aus , daß die russischen Hegcmoniebc-
strebungen auch für Italien die schwerste Gesahr in sich bergen.
Die Gründe, die Italien zu seinem Entschluß geführt hätten, in dem
gegenwärtigen Kriege neutral zu bleiben, würden von deutscher
Seite loyal anerkannt . In Deutschland sei die freundliche Stim¬
mung gegen Italien unverändert . Leider lasse ein großer Teil der
italienischen Presse in seinen Erörterungen alle Sympathie , für
Deutschland vermissen. Die Unterredung schloß mit dem Hinweis
auf die dauernde Interessengemeinschaft zipifchen Deutschland und
Italien . — Der „Popolo Romano " schreibt zu dieser Crklänmg:
Die öffentliche Meinung Italiens würde nicht von einigen Blättern
vertreten , deren Haltung durch später zu erörternde Gründe be¬
stimmt sei, sondern durch die Volksoertreiung und von dieser sei
der Senat zu neun Zehntes, die Kammer zu drei Viertel überzeugte
Llnhänger des Dreibundes , Aller feindlichen Preßkampagne könne
es nicht getingen, diese Llnjicht und die Gefühle der großen Mehr¬
heit Italiens zu ändern.

Die Beziehungen Englands zu Beigicn.
W.B . Berlin,  14 . Okt. (Amtlich.) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt nnicr der Ueberschrift „Die Beziehungen
Englands zu Belgien": Der militärische Miiarbeiter der „Times"
erörtert in der Nummer vom 12. Oktober die Beziehmrgen Eng-
lauds zu Belgien, wobei er u. a. ausführt : Die Neutralität war
ein verhängnisvolles Geschenk für Belgien ; sie machte es ihm un¬
möglich, militärische und andere Unterhandlungen zu führen und
Abkommen zu treffen, die ihm die schnelle, entschiedene Hilfe seiner,
englischen Freunde sicherten. Die englischen und belgischen Stäbe
konnten über militärische Vorbereitungen , Truppentränsportmittet,
Eisenbahndicnst, Vorratsvcrsorgung usw. keine entspreck)enden
Pläne machen, ohne, streng genommen, die Neutralität zu verletzen.
Diese Erklärungen sollen das unliebsam empfundene Ausbleiben
der rechtzeitigen ernstlichen Hilfe Englands für Belgien cntschul-
digen und beschönigen. Der Militärpolitiker der „Times " macht
Nicht den Versuch, zu leugnen, daß Belgien berechtigt war , viel
weitergehende Unterstützungen von England zu erwarten . — Auch
me „Morning -Post " hat bekanntlich getadelt, daß England zur Ret-
tung Antwerpens so wenig getan habe. Ueber die Berechtigung
solcher Vorwürfe mögen die Belgier und die Engländer sich unter-
einander verständigen. Für uns ist das Eingeständnis des „Times "-
Sachverständigei; wertvoll, daß die englischen und belgischen Siäbe
militärische Vorbereitungen nur unter der Verletzung der belgischen
Neutralität verabreden konnten. 8!us den an dieser Stelle ver-
össentlichten belgischen Aktenstücken geht aber zur Genüge hervor,
daß über eine derartige Verletzung der Neutralität Belgiens zwi¬
schen den amtlichen englischen und belgischen Stellen tatsächlich im
geheimen Verhandlungen gepflogen und Verabredungen getroffen
worden sind. Dies ist entscheidend für die Begehung des Neutra-
lrtatsbruches . Diese Feststellung machen wir auch gegenüber dem
„Berlingske Tidende", die vergeblich Belgien mit dem Hinweis zu
entschuldigensucht, daß cs ja keinen Bund mit England und Frank¬
reich gegen Deutschland geschlossen habe.

idrftfch(Mjicfce Bedeutung Belgiens.
Mit dem Falle Antwerpens ist das vorläufige Schicksal Bel¬

giens entschieden worden : cs befindet sich zurzeit in den Händen
Deutschlands. Da dürfte es von Interesse sein, den Blick einmal aus
die^wirtschaftlichen Verhältnisse und die wirtschaftliche Bedeutung
dieses Landes zu richten.

Belgien erfreut sich einer hohen wirtschaftlichen Blüte, deren
Anfänge in weit entlegene Geschichtsepochen zurückreichen. Wie
stets so sind auch in diesem Falle die wirtschaftlichen Verhältnisse
geographisch bedingt. Die giinstige Wirtschaftslage Belgiens be¬
ruht in erster Linie auf der Gunst seiner geographischen Lage.
8l!s deutliches Zeichen für die wirtschaftliche Blüte Belgiens darf
zunächst seine große Bevöikerungsdichiigteit angesehein werden.
Belgien ist das am dichtesten bevölkerte Land Europas . Frucht¬
barkeit des Bodens , Güte des Klimas und die Intensität des
Landbaus wirken ferner zusammen, um für die wichtigsten Nch-
rungssrüchte außerordentlich hochgcsteigerte Hektarerträge zu er¬
zielen. Als dritter Gradmesser für den hohen Stand des belgischen
Wirtschaftslebens möge endlich noch das Eisenbahnwesen herange¬
zogen werden. Auch iirder Dichtigkeit des Eisenbahnnetzes mar¬
schiert Belgien an der Spitze der eilropäischen Staaten.

Unter den Spczialzweigcn der Landwirtschaft, die in Belgien
zu hoher Blüte gelangt sind, verdient besonders die Pferdezucht ge¬
nannt zu werden. Die belgische Pferdeaiisfuhr , von der neun
Zehntel nach Deutschland gehen, beziffert sich jährlich auf rund 30
Millionen Mark . Belangreich ist ferner die Ausfuhr von Ge¬
flügel (Brüsseler Poularden ), Eiern und Obst. Als Kuriosum mag
vermerkt werden, daß die Eier , die nach England gehen, der wohl¬
feileren Verpackung wegen zum Teil in den ganz billigen Särgen
untergebracht werden, die belgische Fabriken für die Landoner
ArwenbeyAkerung Herstellen. Unter den Industriezweigen spielt
neben der Gewimiiurg von Kohlen und Erzen die Wafsenindustrie.
in und um Lüttich und die TeHilindustrie in Gent, Tournay , Re-
naix, Courtrai »sw. eine bedeutsame. Rolle. Ein Spezialzweig der
Textilindnstric wiederum ist die weltbelänute Brüsseler Spitzen-
industrie, die ihren Unternehmern hohe Gewinne in den Schoß
wirst. In Antwerpen spielt natürlich der Handel die erste Rolle.
Als Industriezweig fällt besonders die Diamanrschleiferei ins Ge- ,
wicht. Auf diesem Gebiet hat Antwerpen neuerdings sogar den
Holländern , die in Amsterdam großartige Schleifereien unterhal¬
ten, den Rang abgelaufen.

Trotz der hohen wirtschaftlichen Blüte , deren sicĥ Belgien ge¬
genwärtig erfreut , sind dennoch die Entwicklungsmöglichkeitendie¬
ses Landes keineswegs erschöpft. Die belgische Verwaltung hat
bisher durchaus nicht immer auf der Höhe ihrer Aufgaben ge-,
standen. Beweis hierfür ist unter anderm das Brügger See¬
hafenprojekt, bei dem zahlreiche Millionen in den Taschen von
hohen Staatsbeamten und Unternehmern hängen geblieben sind,
ohne daß dein Lande daraus irgend ein. greifbarer Nutzen er¬
wachsen wäre . Ein wahrer Krebsschaden Belgiens ist ferner auch
der tiefe moralische und geistige Stand seiner Arbeiterschaft. Ein
Herr Waldmann , der lange Jahre in den belgischen Jndnstriebe-
zirken, in denen überhaupt außerordentlich viel deutsches Kapital
und deutscher Unternehmungsgeist steckt, an leitender Stelle tätig
war , hat hierüber jüngst in der „Deutschen Arbeiterzeitung" sehr
lehrreiche Mitteilungen gemacht. Der belgische Arbeiter arbeitet
in der Regel von Samstags mittags bis Dienstag früh nicht.
Aianchmal macht er aber auch noch am Dienstag blau. Tolle Ge-,
sellen sind beispielsweise die Glashüttenarbeiter der Charleroier
Gegend. Sie lebten bis zu dem großen, verloren gegangenen
Glasarbeiterstreik bei Cinkommensverhnltnissen, die kein' anderer'
Arbeiter je erreicht, in ewiger Lkrinut, weil der Wochcnlohn von
200—300 Franken einfach durch die. Kehle gejagt und verspielt-
wurde. Unsere brave» deutschen Arbeiter sind mit den belgischen
nicht zu vergleichen, sie stehen aus einem ungleich Hähern morali¬
schen und geistigen Niveau.

Es ist von der Zukunst zu erhoffen, daß sie die reichen Keime
einer weitern Aufwärtsentwicklung, die das Wirtschaftsleben Brt-
giksLS ohne Frage in sich birgt, zu voller Entfaltung bringen wird.

Pfeils®mitfeilungen.
München. Der König leidet an einer leichten Indisposition,

über die folgendes mitgeteilt wird : Ueber der linken Schulter halte
sich eine kleine Zellengewebsentzündung gebildet, die eine Spal¬
tung auf operativem Wege notwendig machte. Die Operation,
verlief glatt . Die Heilung vollzieht sich normal . Das Allgemein»-
befinden ist gut. Zu irgendwelcher Besorgnis ist keinerlei Anlaß
vorhanden. Voraussichtlich wird sich der König in einigen Tagen
nach Leutstetten begeben.

Berlin . Die Zahlungen auf die Kriegsanleihen gehen auch jetzt
noch ununterbrochen und,über das Pflichtmaß hinaus em. Bis
zum 13. Oktober einschließlich sind gezollt worden 2711 Millionen
Mark, das. sind 62 Prozent , der gezeichneten Gesamtsumme und
nahezu 1 Milliarde Mark mehr, als am ersten Einzahlungstermiy
füllig waren.



Nachricht« atu Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

" Die allgemeine Weinlese in hiesiger Gemarkung beginnt am
Monntag , den 19. Oktober. — Bei weiteren Kelterungen von ge¬
herbsteten Oestreicher Trauben wurden gleichfalls günstige Most¬
gewichte und Säureverhältnisse erzielt, welche mit einem recht guten
1914er rechnen lassen.

* Auf dem Raab 'schen Grundstücke am Güterbahnhof verun-
glückte gestern ein hiesiger älterer Arbeiter beim Obstabmachen durch
Absturz von der Leiter.

* Handlungsgehilfen  in , Ci fe  n b a h n di  e n st.
Im Gebiet der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung kön¬
nen stellungslose Handlungsgehilfen im Bedarfsfalls aushilfsweise
im Abfertigungsdienst beschäftigt werden. Falls sie nicht für den
Betriebsdienst tauglich sind und als Dienstanfänger des unteren
Dienstes angenommen werden können, soll ihre Verwendung für
die Dauer des Krieges erfolgen.

* Die Lazarettzüge des Roten Kreuzes.  Im
ganzen sind vom Deutschen Roten Kreuz bisher 24 Lazarettzüge in
Betrieb gesetzt worden, deren Ausstattung pro Zug etwa 60 000
Mark kostet. Die Züge sind mit Küchen- und Speisewagen ausge¬
stattet und entsprechen allen modernen hygienischen Anforderungen.
Jeder Zug kann 320 liegende Kranke aufnehmen , 4 Aerzte, 4 Pfle¬
gerinnen , 36 Pfleger und anderes Personal sind jedem Zug beige¬
geben. Alle Züge sind in Betrieb , weitere in der Zusammenstellung
begriffen.

* Das Kriegsministerium bestimmt, daß bis auf weitere An.
vrdnung die diesjährigen Herbstkontrollversamm-
lungen nicht  abzuhalten sind.

W.B, (Amtlich.> Bor der Uebcrsendung von Zündhölzern und
gefüllten Taschenfeuerzeugen in Paketen an die Feldtruppen wird
dringend gewarnt , da mehrmals durch Selbstentzündung Schaden
enfftanden ist.
Biebrich.

* Das Rote Kreuz über  H e n ke l l s f e l d. Die Zahl
der Vereinslazarette des Vaterländischen Frauenvereins und des
Ortsausschusses für Kriegssürsorge ist um ein weiteres vermehrt
worden , io daß deren Zahl jetzt 8 beträgt . .Es ist dies das in den
von der Henkell'schen Sektkellerei zur Verfügung gestellten Räumen
eingerichtete Veremslazareil Nr . 4, das feit vorgestern fertigge¬
stellt ist und zur Aufnahme Verwundeter bereitsteht. Mit diesem
bestehen somit in Biebrich 7 Lazarette ; die übrigen 6 sind sämtlich
mit verwundeten Kämpfern bereits belegt. Auch dieses Lazarett ist,
wie wir uns zu überzeugen Gelegenheit hatten , aufs beste ausge¬
stattet und wird den Krauten einen angenehmen, ihre Wiederher¬
stellung günstig beeinflussenden Aufenthalt bieten. Insgesamt ver¬
fügt dieses Lazarett über 40 Betten . Davon enthält der in dem
seitherigen Garüeroberaum eingerichtete Hauptkrankensaal 36 Bet¬
ten , praktische eiserne Feldbetten mit Matratzen . Es ist ein schöner,
geräumiger Saal mit Oberlicht. Nebenan befindet sich ein für den
Aufenthalt der Schwestern dienendes Zimmer . Ein weiterer klei¬
ner Saal enthält 4 Betten ; es sollen in diesem die schwerer Ver¬
wundeten Aufnahme finden. Neben diesen, liegt das Berbands-
und Operationszimmer , das zweckdienlich eingerichtet ist und alle
erforderlichen Medikamente und chirurgischen Instrumente aufweist.
In einem besonderen, behaglich ausgeftatteten Aufenthaltsraun,
können die nicht bettlägerigen Kranken ihre Mußestunden niit
Schreiben , Lesen und Rauchen verbringen . Hier hat auch jeder
Kranke sein verschließbares Spind . Weiter find noch zu nennen
ein Geschäftszimmer für die Leitung des Lazaretts , in dem sich
auch die Vorräte an Bett - und Leibwäsche und decgl. befinden, so¬
wie ein Zimmer für einen de», Lazarett beigegebenen Lazarett¬
unteroffizier . Zu gleicher Erde wie die Lazaretträume führt eine
Tür zu der südlich des Gebäudes liegenden Anlage, in welcher sich
die Kranken bet gutem Wetter im Freien ergehen kon
nen. Die Verköstigung der Kranken wird gegen Bered)
nung der Selbstkosten durch die Henkell'sche Küche geliefert.
Den ärzllichen Dienst versieht Herr Dr . Sonnenschein. Die
wirtschaftliche Leitung liegt in den Händen der Frau Dr.
August Dyckerhoff.

"Petroleum - Mangel.  Cs macht sich Mangel an Pe¬
troleum bemerkbar. In Frankfurt geben große Geschäfte nur
noch je ein Liter an einen Kunden ab, in vielen kleineren Geschäf¬
ten gibt es überhaupt kein Petroleum mehr. Der Mangel ist nur
ein vorübergehender ; er ist auf die abgeschnittene ausländische Zu¬
fuhr zurückzuführen.

Das Eiferne Kreuz«
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Hauptmann und Kompagniechef Schumacher,  Schwieger¬

sohn des Herrn Bürgermeisters a. D. und Landtagsabg . Wolfs hier.
(Herr Hauptmann Schumacher wurde bei einem Sturm auf ein
Kohlenbergwerk südlich Lille verwundet und befindet sich zur Zeit
in Biebrich.)

Hauptmann und Kompagniechef L. Schuster , Schwiegersohn
des Herrn Dr . Paul Frische hier, welcher das Eiserne Kreuz 2. Klasse
bereits besitzt, erhielt jetzt auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Leutnant d. R. und Kompagnieführer im Füsilier -Regt. Nr . 80
Dr , Horn  y, Abteilungsvorsteher der Landwirtfchastskammer zuWiesbaden.

Leutnant d. R . Bruno Wecks beim Füsilier -Regt. Nr . 80,
zurzeit Kompagnieführer.

Unteroffizier im 53. Regiment Erich Wecks , aus Wiesbaden.
Oberleutnant W. B echt , Fußart .-Regt . 13 (Sohn des ver¬

storbenen 100jährigen „alten Becht" in Delkenheim).
. Hauptmann Alexander v. H o l w e d e vom Füsilier -Regiment

Nr . 80, der, wie sein Bruder , Oberleutnant v. Holwede, bereits
vor Wochen das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hat, erhielt jetzt
auch das 1. Klasse.

Offiziers-Stellvertreter Göttelmann,  Mainz , der älteste
Sohn des Oberbürgermeisters Dr . Göttelmann (zurzeit verwundet
in einem Mainzer Lazarett ).

Dem Sohne des Turmwärtcrs auf dem Großen Feldberg,
Paul Müller.

Cronberg . Die Kaiserin war Donnerstag vormittag mit dem
Prinzen Oskar und Gemahlin auf Schloß Friedrichshof eingetrof-
fen und kehrte nach der Frühstückstafel nach Bad Homburg zurück
Auf Schloß Friedrichshof fand Donnerstag nachmittag wieder ein
Liebesmahl für die verwundeten Krieger statt. Vierundzwanzig
im hiesigen Krankenhause und in Hauspflege befindliche verwundete
Cronlcrger wurden von Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hefsenbewirtet.

Lad Nassau. Ausflügler fanden auf dem Burgberg die Lei
chen eines etwa 18jährigen Mädchens und eines jungen Mannes
von etwa 20 Jahren . Dem Anschein nach handelt es sich um zwei
junge Leute aus Frankfurt , die seit dem 2. September als „vermißt"
gemeldet sind und wahrscheinlich Selbstmord verübt haben.

Mainz . Wie das Gouvernement mitteilt , sind die aus Bel¬
gien im hiesigen Provinzialarreschaus interniert gewesenen Leute
keine Franktireurs , sondern lediglich Schutzhäftlinge, die vom bel¬
gischen Operationsgebiet nach hier abgeschoben wurden . Von hier
aus wurden die Leute nicht nach Belgien zurücktransportiert , son
dern dem Gefangenenlager in Darmstadt zugewiesen.

Wiesbaden . Die noch jugendlichen Taglühner Nickel und Hein¬
rich Metz, beide aus Wiesbaden , führten in, Juni hier zwei Fahr¬
raddiebstähle gemeinschastlich aus . Nickel verfiel deshalb in 6 Mo¬
nate, Dietz kam mit 6 Wochen Gefängnis davon.

— An der GriechischenKapelle steht zurzeit zum Schutze des
Gebäudes sowie der in demselben befindlichen Kunstschätzewieder
ein militärischer Doppelposten.

— Die Zahl der Heiraten ist infolge des Krieges eine sehr ge¬
ringe. In der evangelischen Marktkirchengemeinde zum Beispiel
fand im verflossenen Monat nicht eine einzige Trauung statt, das
ist eine Tatfache, die seit Menschengedenken nicht zu verzeichnenwar.

Medenbach. Lehrer Ludwig Arnold , der seit 1913 die hiesige
neuerrichtete 2. Lehrerstelle verwaltete , ist den Heldentod fürs Va¬
terland gestorben. Er diente als Unteroffizier im Reserve-Jnsnn-
terie -Regiment 80.

Nordenstadk. Von den hiesigen Kriegsteilnehmern haben zwei
das Eiserne Kreuz  erhalten : I . der Gefreite Karl
Schleicher,  Sohn des Landwirts Christian Schleicher, der
gleichzeitig zum Unteroffizier ernannt worden ist; er dient in der
6. Batterie des Feldartillerieregiments 63 und 2. der Oberleutnant
W. Becht vom Fußartillerieregiment 13 (Ulm). Derselbe ist ein
Sohn des verstorbenen Schmiedemeisters Becht bezw. ein Enkel
des verstorbenen 100jährigen „alten Becht" von Delkenheim, den
sich gelegentlich der Einweihung der Kaiserbrücke bei Mainz der
Kaiser hat vorftellen lassen.

Igstadt . Die hier errichtete ,1. Sck)ulstelle ist durch die Lehrerin
Neuschofer aus Bischoffen (Kr. Biedenkopf) besetzt worden.

Lchierslesn. Den Heldentod starb der Unterossizier im Res.-
Jnf .-Regt . 117 Dr . phil. Ernst Herr,  einziger Sohn des .Herrn
Mektz-rs Herr von hier, '
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In der am 2. Oktober im Landwirkschastlichen Ministerium
abgehaltenen Sitzung der Vertreter der Kunstdüngerfabrikanten
und Konsumentenverbände wurde festgestellt, daß zwar in den letz¬
ten Septemberwochen nach Eintritt besserer Betriebsverhältnisse
auf den Eisenbahnen eine lebhafte Beförderung von Kunstdünger
aller Art stattgefunden hat, daß aber seit dem Kriegsausbruch der
Landwirtschaft im ganzen an Kunstdünger nur ein Bruchteil der
in nrrmalen Zeiten verfrachteten Mengen zugeführt worden ist,
nämlich von Kalisalzen nur rund 36 Prozent , von Phosphaten und
Stickstoffdünger etwas mehr. Dabei ist »och nicht berücksichtigt,
daß in großen Gebietsteilen infolge des Kriegszustandes der Güter¬
verkehr zeitweise völlig gesperrt war . In Wahrheit beträgt daher
das bis jetzt der Landwirtschaft angelieferte Kunstdüngerquantum
nicht mehr als ein Drittel von den in Friedenszeiten abgesetzten
Mengen . Es ist dringend erwünscht, daß im Lause des Winters
und Frühjahrs das Fehlende nachgeholt wird.

Der Kunstdünger, der im Herbst wegen der Berkehrsschwierig¬
keiten nicht zu Felde kam, muß unter allen Umständen demnächst
hinaus und der Winterung nachträglich als Kopfdünger verab¬
reicht werden. Der Mangel an Eisenbahnwagen kann im allge¬
meinen als behoben betrachtet werden, zumal wenn sich auch der
Teil der Werke, der bis jetzt der Verwendung offener Wagen noch
zögernd gegenüberstand, endgültig dazu entschließt. Das zuerst
von Generaldirektor Harland vorgeschlagene Verfahren der Ver¬
wendung von Dachpappe zur provisorischen Eindeckung der offenen
Wagen hat sich auch in der letztverslossenenPeriode starker Liese
rungen vollauf bewährt . Wenn in wenigen Fällen durch das Auf
treten heftiger Stürme Beschädigungen vorgekomme» sind, so än¬
dert das nichts an der Brauchbarkeit des Systems . Solche Schäden
sind auch an Ladungen vorgekommen, die mit wasserdichten Plan¬
decken eingedeckt waren . Die Eisenbahnverwaltung hat übrigens
in dankenswerter Weise durch Bestellung weiterer 2000 wasserdich
ter Decken zur Linderung des Wagenmangels beigetragen.

Mit der Tatsache eines empfindlichen Sackmangels niuß man
sich abfinde». Dieser Mangel wird sich im Verlauf weniger Mo¬
nate noch wesentlich verschärfen. Die Werke sind bereits mit andern
einheimischenIndustrien wegen Beschaffung geeigneter Ersatzgesähe
für die Kunstdüngeroersendung in Berhandlungen eingerreten.
Außer den Ersatzstoffen für Jutefaser , wie Textilose usw. kommen
insbesondere Papiersäcke mit Gewebeeinlage, Spahnkörbe mit
Pappeeinlage und Holztonnen in Betracht. Vor allem wird aber
den Landwirten zur Behebung des Sackmangels folgendes emp
fohlen:

1. Der auch durch seine Billigkeit lohnende Bezug loser Wagen
ladungen für alle Kunstdüngerarten , die lose befördert werden kön
nen, namentlich für Kalisalze, aber auch für schwefelsaures Am¬
moniak, Superphosphat , Ammoniak-Superposphat und Knochen¬
mehl. Nur für Thomasmehl und Kalkstickstoff ist ein loser Ber
sand nicht ratsam . Der Einwand , daß bei losen Ladungen die
Verteilung unter mehreren Bestellern schwierig sei, ist nicht stich¬
haltig, da bei gutem Willen auch ein Abwägen in losem Zustand
leicht auszuführen ist.

2. Ausflicken aller in landwirffchaflichen Betrieben vorhande¬
nen alten Säcke und ihre Ablieferung an die Düngerfabriken.

3. Möglichst frühzeitige Bestellung aller Düngerlieserungen sür
die Kopfdüngung während des Winters und für die Frühjahrsbe¬
stellung, für letztere womöglich schon im Januar . Auch der Abruf
des bestellten Düngers muß so früh als möglich erfolgen ; die dem
Transport dienenden Säcke müssen umgehend zurückgesandt wer¬
den, die Ware selbst ist auf Böden lose zu lagern . Dies hat den
großen Vorteil , daß sich der Kunstdünger nicht, wie bei der Lage¬
rung in Säcken, zu harten Klumpen zusammenballt und zum
Zwecke des Ausstreuens wieder zerkleinert werden muß, sondern
dauernd streufertig bleibt. Zur losen Lagerung eignen sich alle
Düngemittel , auch Thomasmehl , nur bei Kalkstickstoff müssen die
Haufen mit einer dünnen Schicht von Thomasmehl luftdicht abge¬
deckt werden. Um den Landwirten den frühzeitigen Bezug zu er¬
leichtern, haben sich die Lieseranten bereit erklärt, die Rechtzungen
auf die sonst üblichen Terinine auszustellen, also keine frühere Be¬
zahlung als sonst zu beanspruchen. Auf das von den Werken schon
früher geübte Verfahren , während der stillen Monate Rabatte oder
Preisnachlässe zu gewähren , kann unter den heutigen Verhältnissen
besonders hingewiesen werden. Damit dürften alle Bedenken gegen
die frühere Bestellung und den möglichst srühzeitigen Abruf behoben
sein, und es wird der bestimmten Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
die Landwirte den frühzeitigen Bezug zur Behebung des Sack¬
mangels auch tatsächlich im weitesten Umfange eintreten lassen.

Da der Handel in Ausnutzung der Kriegslage in einzelnen
Füllen einen ungerechtfertigt hohen Aufschlag bei der Lieferung
von schwefelsaurem Ammoniak gemacht hat, wird die Festsitzung
von Höchstpreisen für dieses Düngemittel erwogen. In der Ver¬
sammlung sind Vorschläge für die Höhe der Sätze gemacht, die in
diesem Fall Anwendung zu finden hätten.

Auf die in einer der letzten Sitzungen an die Lieseranten von
Chilisalpeter gestellte Anfrage , unter welchen Bedingungen sie be¬
reit wären , die für diese Ware abgeschlossenenLieferungsoerträge
wegen der infolge des Krieges unmöglich gewordenen Lieferung
auf Wunsch der Empfänger zu lösen, ist von dem Verein der Sal-
peteriinporteure in Hamburg folgende Antwort eingegangen:

„Die Mitglieder der Vereins der Salpeterimporteure in
Hamburg find in ihrer großen Mehrheit geneigt, eventuellen
Wünschen der Käufer von Salpeter betr . Lösung der Salpeter¬
verträge für Lieferungen bis inkl. Juni 1914 entgegenzukom¬
men: über die Bedingungen werde in jedem Falle besonders
zu verhandeln sein."
Zur Begründung wird in dem Schreiben weiter ausgeführt,

daß die Mehrheit der Mitglieder der Vereinigung eine reine Auf¬
lösung der Salpeterverträge anzustreben durchaus gewillt, daß es
aber leider nicht möglich gewesen sei, gleichzeitig auch in Chile eine
Aufhebung der Ankausskontrakte herbeizuführen . Die Landwirte,
die von dem Angebote Gebrauch machen wollen, werden gut daran
tun . sich mit den Verkäufern rechtzeitig in Verbindung 31t setzen.

Neueste Nachricht« .
Englische Angst vor deutschen Lustschissen.

W. B . London,  18 . Oktober. (Nichtamtlich.) Der Som-
mandank der Berleidigungstvcrke an der Themse. Medway . hat eine
Bekanntmachung anschlagen lassen, worin die Bevölkerung vor
feindlichen Luftschiffen und Flugzeugen gewarnt wird . Man müsse,
sobald man schießen höre, Deckung suchen, möglichst in, Keller oder
tu B odenveklies ungey,

Die Kriegslage.
W . B . Großes Hauptquartier,  16 . Oktober«

mittags . (Amtlich.)
Die Russen versuchten am 14. Oktober sich wieder

in den Besitz von Lyck zu sehen. Die Angriffe wurden
zurückgewiesen. 800 Gefangene , 1 Geschütz und 3 Ma¬
schinengewehre sielen ln unsere Hände.

Brügge  wurde am 14. Oktober, O ft e n d e am
15. Oktober von unseren Truppen beseht.

HeftigeAngriffederFranzofeninder
Gegend nordwestlich von Reims sind abgewiesen
worden.

Die Franzosen melden in ihren amtlichen Bekannt¬
machungen , daß sie an verschiedenen Stellen , z. B.
Berry -au-Berc nordwestlich Reims merkliche Fortschritte
gemacht hätten . Diese Meldungen entsprechen in keiner
Weise den Tatsachen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verbotene 1

„Wir Barbaren !"
Wie lebten friedlich wir und froh — den Nachbarn zu Gc-<

fallen, — da haben sie brutal und roh — uns jählings überfallen,
— und weil fies trieben gar zu toll — sind flink wir dreigefahrcn,
— nun tun sie fromm und unschuldsvoll — und w i r sind die
Barbaren . -

Sie kämpfen sieben  gegen zwei, — sie wollen uns uer-?
derben — und suchen immer noch aufs neu' — Verbündete zu
werben, — sie haben Lügen ausgestreut , — die einfach schamlos
waren — und doch find sie die feinen Leut ' — und wir sind die
Barbaren ! -

Sie hetzten Indiens Heereskraft — auf uns , das Volk in Waf¬
fen, — sie schlossen Waffenbrüderschaft — selbst mit den gelben
Assen, — sie bringen aus Europas Flur — die schwarzen Söldner --
scharen, — sie sind die Träger der Kultur — und wir sind die Bar¬
baren ! — —

Auch Meuchelmörder haben sie. — bewehrt bis an die Zähne^
— da wird der Franktireur zum Vieh, — zur Bestie und Hyäne.
— Viel Schreckliches hat man bereits — in Belgien erfahren , —>
sie schonten kaum das rote Kreuz, — doch w i r find die Barbaren!

Wir gehn mit ihnen menschlich um, — doch fest und kurz ent¬
schlossen, — sie aber ' schießen mit Dum-Dum- — und ähnlichen Ge¬
schossen. — Wir bringen die Gefangnen nicht — in Schrecken und
Gefahren , — doch ihre  Taten scheu'» das Licht — und wir sind
die Barbaren . —

So wird geschmäht ,m neusten Krieg — von Räubern und
Gelichter — ein Volk, das stolz zur Höhe stieg — der Denker und
der Dichter. — Doch wenn als Träger der Kultur — sich Lügner
offenbaren, — dann bleibt ein Ehrentitel nur — für uns das
Wort „Barbaren "! — 21. I.

Anzeigm-Teil

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise inniger Teilnahme

beim Hinscheiden meines innigstgeliebten Gatten,
unseres treusorgenden Vaters , unseres einzigen , ge¬
liebten Sohnes , Schwiegersohnes , Schwagers , Neffen,
Vetters und Onkels , des Herrn

Dr. mei Carl Lsmbasfi
Oberarzt der Reserve

sagen wir der Einwohnerschaft Hochheims , dem
hochwobJlöbl . Offizierkorps und den Mannschaften
des hiesigen Ersatz -Bataillons , den Vereinen und
Korporationen unseren aufrichtigen Dank.

44,Sh

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

C. Lembach und Frau.

Banksugans ' .
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem Hin-

scheiden unseres Vater », Schwiegervaters , Gross¬
vater », Bruders , Schwagers und Onkels , Herrn

Jakob Hofmann
sowie für alle Kranzspenden sagen wir herzlichen
Dank . Besonderen Dank dem Krieaerverem für
die überaus eindrucksvolle militärische Ehrung.

Die trauernden Hinter blieben«» .
Hochheim a, M. den 16 Oktober 1914. [449II

1 0. 2 -MIM?
(ohne Betll sofort gesucht. (480H

Offerten unter «l . L. 280 an
die biesine Filiale des Stadi-
anzeigers erbeten.

GiSinnfEWOtiira
uns UeöHäicijtn

werden josort fachmännisch auS-
getüdrt 888.(3
Ntkol. «Anljabr. Hiniergaiie.
E-mpkebte meine nur selbst»

oerfertigten Bürstenwaren.
tzievrauchte Krinrme stets

zn baiien

ANW Mil« &
ju verkaufen . 4l6H

Adam Schiflinfl.
NttsselSheim a . M ., Maielstr . 12.

Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und auf dem Land
durch unentgeltliche Ver-
mitilung des 487H
Stadt . Arbeitsamts Mainz

(Hinter dem Stadttbeaterl.

Kirchliche NttchrichSen.
«ountaa , de» 18. Oktober.

Katholische Kirche.
Vormittags 7 Uhr Früymeue . '/,9 Uhr KindergolleSdienst.

lO Ubr Ho-bann . Nachmnmns 2 Ubr BNtandacht zur Erstehungdes Steg -s.
Werktags 6 Nbr erste bl. Messe. --/.7 Uhr Pkarraottesdienst

Da -nemg und Freitag , abends n Ubr Biltnndacht mit sakramentaff
Segen . Betchtgelegenheii jeden Morgen während der hl. Messen.

t p̂anaelifche
Lomttag, de» IS. Oktober.

Vormittags 10 Ubr : Gottesdienst.
Nuchmiirugs 1'/, Uhr - Kindsrgviresdsttzsn
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